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Kachelöfen aus Velten


wärmten die Berliner


Besuch im Ofen- und Keramikmuseum








(saw) Ein Großauftrag flatterte Waldemar Titzenthaler, seinerzeit ein renommierter Berliner Fotograf, im Jahre 1905 ins Studio: Er sollte, so schrieb er in sein Auftragsbuch, die fast 40 Ofenkachelfabriken der Gemeinde Velten in Brandenburg und „den Werdegang der Fabrikation der Kachel“ auf die Platte bannen.  Faszinierende Bilder sind aus jener Zeit erhalten, in der sich Velten auf dem Höhepunkt der wirtschaftlichen Ent-wicklung befand. Heute arbeitet in dem Städtchen noch eine Ofenfabrik. Sie beherbergt unter ihrem Dach auch das Ofen- und Keramikmuseum Velten.


Riesige Tonvorkommen lagen rund um Velten. Deshalb wurde 1835 die erste Ofenfabrik gegründet, in der die Produktion der weißen Schmelzkacheln für die „Berliner Öfen“ begann. Das waren jene riesigen Kachelöfen mit Holz- und später mit Brikett-Befeuerung, mit denen bis ins letzte Jahrzehnt Tausende Berliner Wohnungen geheizt wurden, bevor viele von ihnen bei Wohnungs-Modernisierungen der Spitzhacke zum Opfer fielen. 1905 waren es 36 Fabriken, eine in der Welt einmalige Konzentration, die allein nach Berlin 100.000 Kachelöfen lieferte. „Man kann sagen, dass sich der größte Teil der Berliner daran erwärmte“, stellt Monika Dittmar fest, Leiterin des Ofen- und Keramikmuseums Velten, „und einige tun es auch heute noch...“





75 komplette Öfen


Heute produziert nur noch die 1872 gegründete Ofenfabrik A. Schmidt, Lehmann & Co. GmbH. Unter ihrem Dach in der Wilhelmstraße 32 ist auch das von einem Förderverein getragene Ofen- und Keramikmuseum beheimatet. 75 komplette Öfen aus dem 16. bis 20. Jahrhundert stellen sich zur Schau. Neben Kachelöfen aus Velten, Berlin, Nürnberg, Meißen, Österreich und der Schweiz werden Dauerbrandöfen und Küchenherde ausgestellt, außerdem 4.000 Kacheln und Ofenteile aus ganz Deutschland. Dazu gesellen sich 1.000 Ausstellungsstücke der Gefäß- und Baukeramik, Musterbücher und -blätter sowie eine keramische und heiztechnische Schriftensammlung, Gemälde, Dokumente und Postkarten zur Geschichte Veltens und der Mark Brandenburg -
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und Tietzenthalers berühmte Sammlung von Original-Photographien. Auf dem Fabrikgelände können Besucher bei Getränken und kleinem Imbiss in der „Töpperkantine“ stärken. Ein Keramikladen mit einem breiten Angebot aus über 20 keramischen Werkstätten lädt zum Stöbern ein. Das Museum (Tel. 03304/317 60, Internet: ofenmuseum-velten.de), das auch mehrere Wechselausstellungen im Jahr auf die Beine stellt, ist dienstags bis freitags von 11 bis 17 sowie am Samstag und Sonntag von 13 bis 17 Uhr geöffnet. Der Eintritt be-trägt 2,50 (ermäßigt 2,00) Euro. Jeden Mittwoch und jeweils am ersten Samstag im Monat werden um 15 Uhr gegen eine zusätzliche Gebühr Führungen durch Museum und Ofenbabrik angeboten. 





Tipps für Besichtigungen


Viele Gruppen wählen eine Kombination von Museum und Fabrik sowie der Werkstatt der bekannten Keramikerin Hedwig Bollhagen im nahegelegenen Örtchen Marwitz; Hedwig Bollhagen ist 2001 gestorben, aber die Werkstatt arbeitet weiter. Andere beginnen den Besuch in Velten mit einem Abstecher zum „Bernsteinsee“ vor den Toren der Stadt, der schon von der Autobahnabfahrt Velten gut zu erkennen ist. Er lädt zu ausgiebigen Spaziergängen und im Sommer zum Baden und Wasserski fahren ein. Vom See sind es drei Kilometer bis zum Rathaus der Stadt, das bis 1922 als Elektrizitätswerk diente. Beim Spaziergang durch Velten lassen sich noch einige der alten Töppervillen bewundern, die repräsentativen Wohnhäuser der einstigen Ofenfabrikanten.


„Wer von der Keramik genug hat, mag sich vielleicht die Dorfkirche zu Bötzow mit Wandmalereien aus dem 15. Jahrhundert ansehen“, gibt Monika Dittmer weitere Tipps für Besichtigungen. Sie empfiehlt Ausflüge zu den Schlössern und Herrenhäusern der Region, zum Schloss Sommerswalde beispielsweise oder zu den Schlössern Schwante, Wansdorf und Pausin. Im Sommer bietet sich eine Dampferfahrt auf der Havel ab Hohenschöpping an, zu der eine gemütliche Kaffeestunde in der Gaststätte „Zum weißen Schwan“ gehört. Auskünfte über Velten und Umgebung und die gesamte Reiseregion erteilt der 
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